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Das Gleichnis
am Fenster

Von H. Rieser. Illustriert von E. Stiefel

ie stets bei kleinen Leuten,
wurde nicht viel darüber

gesprochen, als der Tod Buxlers ruchbar
geworden. In der Stille, wie er gelebt,
war er auch gestorben. Und es war nicht
einwandfrei festzustellen, ob ein Unfall
vorlag oder nicht. Jedenfalls klagt nur
seine (Witwe erschüttert über den herben

Verlust, verschwieg die nähern Umstände
und blieb dabei, zeitlebens keinen
lieberen, achtungswerteren Menschen
gekannt zu haben, als ihr Gatte einer
gewesen. Sie sagte es, trotzdem er sie mit
einem armen, völlig arbeitsunfähigen
Sohne ganz mittellos und argen Zukunftssorgen

preisgegeben, zurückliess. Denn
die ihr von Staates wegen zukommende
Rente schmeckte in ihrer Knappheit stark
nach Almosen.

In der Brieftasche des Verstorbenen
fand nun die Witwe etwas ganz Merkwürdiges,

Unerklärliches, etwas, über dessen

Bedeutung sie vergeblich nachsann. Es

war ein Kärtchen mit Trauerrand, auf
dessen Mitte eine plattgedrückte Fliege
klebte und über der in zittriger Schrift
der vorgestrige Tag aufgezeichnet war.

Wer konnte den armen Buxler zu diesem

sonderbaren Einfall veranlasst haben?
Der achtundsechzigjährige Schreiber

Ottokar Buxler machte sich eines Morgens

gewohntermassen zur Arbeit bereit.

Linkerhand, genau aufgestossen, erhob
sich auf seinem Schreibtisch die
sogenannte Pendenzensäule, gebildet aus
mehreren Hundert Zählblättern. Buxler lag
die Pflicht ob, diese Blätter nachzurechnen

und die Ergebnisse säuberlich in ein

grosses Heft einzutragen. War eine Säule

geschwunden, erhob sich ganz gewiss
gleich eine andere an ihrer Stelle, deren

er sich unverzüglich anzunehmen hatte.
Es kam niemals vor, dass ihm die Arbeit
ausging, wohl aber gab es immer Zeiten,
wo sich hinter der einen noch eine zweite
und dritte Säule breitmachte und des Ab-

tragens wartete. Zahlen, nichts als
unendliche Zahlenwirrnisse bekam er zu
Gesicht und das schon nahezu achtundvierzig

Jahre lang. Wahrhaftig ein hartes
Schicksal, ein halbes Jahrhundert am
gleichen Fleck sitzen zu müssen und
nichts als Zahlen vor sich zu sehen

Als blutjunger Bursche hatte er diesen

Verwaltungsposten angetreten, hatte ihn
auch mit viel Hingebung und Fleiss
versehen. Obwohl die Arbeit schon damals
nicht besonders anregend gewesen, war
er seiner Aufgabe zuverlässig und mit
unverwüstlicher Arbeitslust gerecht
geworden. Und schon nach zehn Jahren

trugen ihm diese Eigenschaften die

Ernennung zum Schreiber 1. Klasse ein.

Aber dabei blieb es.
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Das
am Neuster
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is stets bei kleinen beuten,
v«urds niobt viel darüber xs-

sproeben, als «1er 'bod Luxlers ruebbar

xevordsn. In der Ltills, ^vis er xelebt,
v«ar er aueb xestorbsn. lind es var niobt
einvandlrei lestzustsllsn, ob sin linkall
vorlax oder nlebt. dedenkalls klaxt nur
seine Mitvs srsobüttert über äsn berbsn

Verlust, vergebviex die näbsrn limständs
und blieb dabei, «zeitlebens keinen lis-
Keren, aebtunxsvertersn ldsnsobsn xs-
kannt zu babsn, als ibr Oatte einer xs-
vesen. Lie saxts es, trotzdem er sie rnit
einem arrnen, völlix arbsitsunkäbixsn
Lobns xanz mittellos und arxsn ^ukunkts-

sorgen prsisxexebsn, zurüoklisss. Denn
die ibr von Ltaatss vexsn zukommende
Rente sebmeekte in ibrer Xnappbeit stark
nneb Almosen.

In âsr lZrisktasobe des Verstorbenen
land nun die Mltrvs etvas xanz Nsrkvür-
dixss, linsrklärliebss, etvas, über dessen

Lsdsutunx sie vsrxeblieb naebsann. bls

var sin Xärtebsn mit brauerrand, ant
dessen Nitts eine xlattxedrüekte lilisxs
klebte und über der in zittrixer Lebrikt
der vorxsstrixe diax aukxezsiobnet var.

Vier konnte den armen lZuxler zu diesem

sonderbaren kinkall veranlasst babsn?
ver aobtundseobzixMbrixe Lobreibsr

Ottokar Luxler maebts sieb eines Nor-

xens xevobntsrmassen zur Arbeit bereit.

binksrband, xenau aukxsstossen, erbob
sieb auk seinem Lebrsibtiseb die soxe-
nannte Rendsnzensäuls, gebildet aus meb-

rersn Hundert ^äblblättsrn. IZuxlsr lax
die Rkliebt ob, diese lZlättsr naebzursob-
nen und die Rrxebnisss säuberliob in sin

xrosses Rett sinzutraxen. 'Mar sine Läuls

xesebvunden, erbob sieb xanz xsviss
xlsieb eins andere an ibrer Ltslls, deren

er sieb unvsrzüxlieb anzunsbmen batts,
bls kam niemals vor, dass ibm dis àbsit
ausxinx, vobl aber xab es immer leiten,
v^o sieb bintsr der einen noob sine zweite
und dritte Läuls brsitmaebts und des ^.b-

traxsns vartste. ^ablsn, niebts als un-
endliobe 2ablsnvirrnisse bekam er zu
Ossiebt und das sebon nabszu aebtund-

vierzix dabrs lanx. Mabrbaktix sin bartss
Lebieksal, ein balbes dabrbundert am
xlslebsn kleek sitzen zu müssen und
niebts als Salden vor sieb zu seben!

^ls blutjunxsr löursebs batte er diesen

Vsrvaltunxspostsn anxetreten, batts ibn
aueb mit viel Rinxsbunx und lilelss ver-
seben. Obvobl die Arbeit sebon damals
niebt besonders anrexend xsvesen, var
er seiner ^.ukxabe zuvsrlässix und mit
unvsrvüstliobsr Arbeitslust xsreebt xs-
vordem lind sebon naeb zebn dabrsn

truxen ibm diese bixsnsebaktsn die kr-
nennunx zum Lobreibsr 1. Klasse ein.

^ber dabei blieb es.
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Ausdauer und Arbeitsfreude bei einer

Tätigkeit, wie sie Buxler vom Schicksal

beschieden, sind reine Gnadengaben.
Denn es ist leicht, zufrieden und
wohlgelaunt, gewissenhaft und fleissig ziu sein,

wenn wir einer Arbeit obliegen, die

unsere Sinne fesselt und bei der unsere

Einbildungskraft mitwirken darf. Leicht ist
auch die Arbeit für jene, die sie je nach

* Laune unterbrechen dürfen, die das

nervenzermürbende niederdrückende und
abwechslungslose Schreiberleben durch
allerhand Ablenkungen und Dienstreisen
ersetzen und die nicht daran denken, ihre

Spannkraft durch peinlich überwachtes
Ausnutzen und Innehalten der gesetzlichen

Arbeitsstunden aufs Spiel zu
setzen. Erträglich ist die Amtsbürde auch

für jene, die einen Stellvertreter haben,
der immer alles wohl versieht. Denn nicht
die Arbeit an sich ist es, die die
Menschen verbraucht, sondern der Zwang,
das Aufeinanderprallen zweier Gewalten:
der innere Widerstand gegen eine ver-
hasste Tätigkeit und der wirtschaftliche
Druck von aussen.

Buxler hatte natürlich keinen
Stellvertreter und durfte als gewöhnlicher
Schreiber sein Zahlenwerk nicht nach
Belieben abbrechen. Die ersten zehn Jahre

hatte er seine Pflicht in der Einbildung
getan, ein unentbehrliches Stück im
staatlichen Rädergetriebe zu sein, dann aber

machte ihn das furchtbar öde Einerlei
seiner Aufgabe zur Maschine. Er lernte

gleich vielen andern einsehen, dass er
seine Pflichten auch ohne jeden geistigen
Eigenbau, erfüllen konnte, ja, nicht nur
das, es zeigte sich sogar, dass seine

Arbeit dabei noch besser fortschritt. Und

daher hielt er sich schon seit langem
nicht mehr mit verzögernden Zweckmäs-

sigkeitsüberlegungen auf. Was ging es

ihn schliesslich an, ob seine Arbeit Sinn
hatte oder nicht Wie oft hatte er nicht
schon mehrere Wochen anhaltend gerechnet,

um eine einzige Zahl herauszubringen,

die dann in einem dickbauchigen
Wälzer unterging und nach der vermutlich

kein vernünftiger Mensch je suchte

Achtundvierzig Jahre lang hatte nun
Buxler nichts als Zahlen geschrieben und

war dabei alt und grau geworden. Keinem

Vorgesetzten war es seit seinem

zehnten Dienstjahr eingefallen, ihm
freundlich zuzureden : « Na, Buxler, Sie

sind ja ein tüchtiger Mensch, ich werde

Ihre Beförderung befürworten. » Und
keiner war zu ihm gekommen und hatte

gesagt : « Mensch, Sie vertrocknen und
verkümmern da in Ihren verfluchten Zahlen

drin. Da muss ja ein gesunder Mensch

irrsinnig werden Nehmen Sie mal Ihre
Reisetasche und fahren Sie nach dort und

dort, die Ausspannung haben Sie

dringend nötig Ihre Arbeit ist scheusslich

öde und bringt den Geist um. » Ach nein,
die Vorgesetzten machten alle nötigen
und auch die andern Reisen ganz allein,
gondelten vergnügt im Lande herum und
kamen ab und zu erfrischt zurück.

Was lag auch daran, wenn die Schreiber

früher oder später an der tödlichen
Oedheit ihres Arbeitskreises zugrunde

gingen oder als verbraucht ausschieden

Man war ja um Nachwuchs für diese

Zählposten durchaus nicht verlegen; die Leute

drängten sich doch geradezu, ihre
Lebensaufgabe inmitten dieser geistigen
Opferstätte zu erfüllen. Und ein jeder Neue

begann seine Tätigkeit mit der gleichen
Hingebung, suchte der unfruchtbaren
Arbeit an guten Seiten das möglichste
abzugewinnen und wechselte doch schon
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àsànusr nnà Vrbeitskrsnàs bei einer

Dntigbsit, ^vis sis Luxlsr vom Làiàsnl
bssebisàsn, sinà reins Dnnàengnben.
Denn es ist lsiebt, ^ukrieàen nnà vobl-
gslnnnt, gevisssnbnkt nnà kleissig W sein,

venn vir einer Arbeit obliegen, àis nn-

sers Kinne kesselt nnà bei àer unsers Lin-
bilànngsbrnkt mitvirben ânrk. Deiebt ist
nnà àis àbeit kür ^'ene, àis sie je nnà

^ Dnnne nntsrbrseben àûrken, àis àns ner-
vsn^srmûrbsnâe nisàeràrûàsnàs nnà nb-

vsàslnngsloss Làreibeilsbsn ànreb

nllsrbnnà ^.blenbnngen nnà Dienstreisen
ersetzen nnà àie niebt ànrnn àenLsn, ibrs
Lpnnnbrnkt ànreb peinllà Ubervnobtes

àsnnt^sn nnà Innebnltsn àer gssà-
lieben àbeitsstnnàen nnks Lpiel «n set-

?sn. Drtrnglieb ist àis ^mtsbûràs nneb

knr jene, àis einen Ltelivertrster bnben,
àer inuner niiss vobl versiebt. Denn niât
àis àbsit nn sieb ist es, àis àie Nen-

sàen vsrbrnnobt, sonâsrn àer Dvnng,
àns àksinnnàerprnllsn 2veisr Dsvnltsn:
àer innere Vààerstnnâ gegen sine ver-
bnssts Dntigbeit nnà àer virtsànktiiàe
Druà von nnsssn.

Dnxler bntte nntiiriià Leinen Ltsii-
Vertreter nnà ànrkts nis gevöbnlieber
Lebreibsr sein DnblenverL niât nnà Le-

iiàen nbbrsobsn. Die ersten ssbn ànbrs

bntte sr seins Dkliàt in àer Dinbilânng
gstnn, sin nnentbsbrliàss Ltnà im stnnt-

iiàen Rnäergetriebs ?n sein, ànnn nbsr

mnebte ibn àns knrobtbnr ôàe Dinsrlei
ssiner ^.nkgnbs ^nr Nnsàins. Dr lernte

gleiob vielen nnâsrn sinseben, ànss er
seins Dkliàtsn nnà àne ^sàsn geistigen
Digsnbnn srknllen bonnte, jn, niât nnr
àns, es Zeigte sieb sognr, ànss seins à-
bsit ànbsi noà besser kortsàritt. Dnà

ànbsr bislt er sieb sebon seit langem

niât màr mit vsr^ôgsrnàsn ^veàmns-

sigbeitsübsrlsgnngsn nnk. IVns ging es

ibn sàlissslià nn, ob seins àbsit Linn
bntte oâsr niebt? Wie okt bntts er niebt
sebon msbrere soeben nnbnltsnà gereob-

net, nm sine einzige ^nbl bernns^nbrin-

gen, àie ànnn in einem àiàbnnebigsn
Vnl^er unterging nnà nneb àer vermut-
lieb Lein vsrnünktigsr Nsnsob je snobts!

^obtnnàvisr^ig ànbre lnng bntte nun
Luxler niobts nls Dnblen gesobrieben nnà

vnr ànbei nlt nnà grnn gsvoràen. lvsi-
nem Vorgesetzten vnr es seit seinem

ösbnten Dienstjnbr slngsknllen, ibm
krennàlià ^nsnrsàsn: « Un, Dnxlsr, Lis
sinà jn sin tüobtiger lilsnsà, ià vsràe
Ibrs Dekôràsrnng beknrvortsn. » Dnà
Leinsr vnr ?n ibm gsbommen nnà bntts

gesngt : « lilsnsà, Lis vertroànen nnà
verkümmern àn in Ibren vsrklnebtsn ^nb-
lsn ârin. Dn muss jn ein gssnnâer lilsnseb

irrsinnig vsràen! blebmsn Lie mnl Ibrs
Rsisstnsàe nnà knbren Lis nneb àort nnà

âort, àis àsspnnnung bnbsn Lis àrin-
gsnà nötig! Ibrs àbsit ist sàsnsslià
ôàe nnà bringt âen Deist nm. » Và nein,
àis Vorgesetzten mnobtsn nils nötigen
nnà nneb àis nnàsrn Reisen gnn? nllsin,
gonâslten vergnügt im Dnnàs bernm nnà
bnmen nb nnà ^n erkrisobt ^nrnà.

IVns lng nneb ànrnn, venn àis Lobrsi-
ber kriibsr oàer später nn àer tôàliàsn
Deàbeit ibrss VrdsitsLreisss ^ngrnnàe

gingen oàer nls verbrnnàt nussobisâsn!
Unn vnr jn um blnàvuàs kür àisss ^nbl-

Posten ànrànns niebt verlegen; àis Dents

àrnngten sieb àoob gernàs^n, ibrs De-

bensnnkgnbs inmitten âieser geistigen
Dpksrstntte ?n srküllsn. Dnà sin ^'sàsr Heue

begnnn seins Dntigbeit mit àer gleiobsn
Hingebung, snebte àer nnkruàtbnren Vr-
bsit nn guten Leiten àns mögliobste nb-

2ugsvlnnsn nnà ^veobselte àoà sebon
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„Buxler beobachtete den Vorgang mit starren Augen ..."
nach wenigen Jahren in das Gebiet der

geistigen Ebbe hinüber. Jeder wurde zur
Maschine. Es gab da kein Entrinnen. Die

graue, durch keinen Lichtpunkt
unterbrochene Gleichmässigkeit kriegte jeden
unter. Und nicht allein die kleinen Zähl¬

beamten wurden ihrer Persönlichkeitsansätze

beraubt, sondern auch eine Menge
anderer Schreiber, deren Arbeit ohne

Vernunftsbeimischung ebenfalls an Masse

gewann.
Buxler war sich über sein Schicksal
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beodaàete cke» OorASKA mit àrren ^.îtgen .°

ll^eb VSNÌASQ ûàsll ill às Osbist àer

AöistiAöll Obbs billübsr. ^sàsr vuràs ?llr
àsobills. Os K3.K àa. kein OntrillllSll. Ois

ssrÄUö, àursb Osinsn Oisbtxuàt lllltsr-
broobslls OisiebillässiAÜöit üiis^ts jsâkll
ullîsr. Ollâ lliobt ailsill àie kisillsll Wbl-

bsailltsll vuràsll ibrsr Osrsöllüobüsits-
llllsät^s bsrlllldt, sollàsrll ausb sills Nsll^s
llllàsrsr Kobrsibsr, àsrsll àksit oblls Vsi-
llUllktsbsilllisedllllA sböllkaiis âll àsss
AS^Vllllll.

Lllxisr ^var sied über sein Lobiàsg-I
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ganz im klaren : Er musste nach Gesetz,

weil körperlich gesund, entweder fünfzig
Dienstjahre oder siebzig Altersjahre hinter

sich haben, um freiwillig mit einem

kargen Ruhegehalt zurücktreten zu können.

Und bei ihm erfüllten sich zufällig
diese beiden Voraussetzungen in zwei
Jahren.

Genau so freudlos, wie seine Arbeit, hatte
sich auch sein Leben abgespielt. Unter
schmerzendem Zwang tat er jahrausund-

ein seine Pflicht. Aber die Zahlen frassen
ihm langsam die Seele aus. Längst war
aus dem liebenswürdigen, weichen und

biegsamen Beamten ein mürrischer, harter

Geselle geworden. Und die häuslichen
Sorgen und die scheusslichen Pendenzensäulen

gaben ihm vielleicht den Rest,
noch bevor er die letzten zwei Jahre
abgedient. Doch war ihm dies schon ziemlich

gleichgültig geworden, denn was
sollte er denn eigentlich mit siebzig Jah-

AG.VORM. MEYER-WAESP1 5 Cü,ALTSTETTEN-ZÜRICH 34
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Aan? im blarsn: Lr musste naeb Kesets,

veil börporliob ^esunà, entweàer kûnk?ÌA

Oienst^abrs oàer sieb?ÌK ^lters^abre à-
ter sied baden, um kreiwilli^ mit einem

barAsn ItnIieAebalt ^urnebtretsn sn bön-

nsn. Ilnà bei ibm erknllton sied sukällix
àiese beiàsn Vorausset^nnASn in nwei
àabren.

Kenan so krsnàlos, wie seine Arbeit, batts
sied anob sein beben abgespielt. Ilnter
sebmor^snàem ?nvang tat er jabransnnà-

sin seins Bkliebt. ^ber àie Indien krassen
ibm langsam àis Lsele ans. bängst war
ans àem liebsnswûràigen, wsioben nnà

biegsamen Beamten sin mürrisebsr, darter

Keselle gsworàsn. blnà àis bäusliobsn

Lorgen nnà àie sebsnsslioben benàen^sn-
Säulen gaben ibm vielleiebt àsn Rest,
need bevor er àie letzten 2wei àabrs ab-

gsâient. Ooob war ibm àies sebon ^iem-

lieb glsiebgültig gsworàsn, àenn was
sollte er àenn eigentliek mit siebzig àab-

àL.voi?i^. 5 c>K.Al.i8ik77k^-?ukil:^ z«
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ren noch anfangen Ein halbes Jahrhundert

musste er sich in der Verwaltung
abrackern, nur um sich einen Jammerbatzen

von Ruhegeld zu sichern. Ob ihn
der Tod heute oder erst in zwei Jahren

abrief, das blieb sich doch ganz gleich,
denn in seinem Alter und mit dem nagenden

Groll im Herzen, hatte er vom Leben

nicht mehr viel zu erwarten. Zudem

waren ihm Beispiele genug bekannt, wo
Leute seiner Art, durch das Ruhegeld

verlockt, die Feder weglegten und schon

nach Wochen oder Monaten hinstarben.

Buxler arbeitete übrigens nicht etwa
in einem Einzelzählkäfig, sondern in
Gesellschaft von zwei jüngern Beamten

und vier Damen. Aber er hatte doch

wenigstens einen Fensterplatz, wenn auch

nicht eben mit fesselndem Ausblick. Er
blieb nämlich beschränkt auf die im
Hofe gegenüberliegenden Fenster und

nur wenn Buxler sich ein bisschen den

Hals ausrenkte, schob sich ein handbreiter

Himmelsstreifen ins Bildfeld.

Genau gegenüber lag das Zimmer eines

Chefs, der zwar Buxler gar nichts anging,
aber ihm durch besondere Gewohnheiten
auffiel. Manchmal war dieser Chef
tatsächlich da und dann hielt er in der
einen Hand eine Sportzeitung und mit
der andern knetete er halbstundenlang
die Kopfhaut, sichtlich darauf aus, die

stark zurückgewichene Haargrenze zu
erweitern. Aber auch in die Gelasse kleiner

Beamter drang Buxlers Blick. Sah,
wie die armen Leidensgenossen, ohne

sich auch nur für Augenblicke von der
Stelle zu regen, stumpfsinnig, verdrossen
und scharf überwacht ihre Arbeit taten.
Sah auch, wie in der Beamtenfront
durch das Ausscheiden verbrauchter
Kräfte Lücken entstanden und mit fri-

CDir haben nur ein Produkt
und nur eine Aufmachung

geschaffen
der (Erfolg ist durchschlagend. — (Bomina

argentine ist und bleibt die IDarhe aller
fiaarbefestigungsmittel

©omina argentine, Paris
ff. Uhlmann=(Euraud 5. f\., (DenèDe»5ûrldi

ist unübertrefffichfür die ûfaut*

pflege. Grgänzt durch die nicht*

fettende

Giften ~ Crème
Qllarke „Qtada"

bekommt der 'ffeint einen un*

vergfeichfich zarten ofchmefz

dJorzügf. ÇLinterfage für Œuder
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ren noed antanKsn! Liu dalbes àadrdun-

àert musste sr sied iu àor VsrvaltunK
abraekern, nur um sied siusu àammer-
batmen von lìudsKelà ^u sivdern. Kb idn
àsr Doà deute oàer erst in ?vei àadren

abriet, àas blieb sied àoed Kau? Kleied,
àenn iu ssiusiu ^ltor unà rait àem naZen-
àen Kroll im Horson, datte er vom Deben

uiedt msdr viel ?u ervarten. 2uàem

varen idm Beispiels KonuK bekannt, vo
deute seiner àt, àured das Budexelà
verloedt, àie deäer vsKlsKton uuâ sodou

naed Moeden oàor Nonaten dinstarben.

Buxler arbeitete übrigens uiedt etva
iu eiusm Dinzel^adlkätiss, sonâern iu Ko-

sellsedakt vou ?voi MnKsrn Beamten

uuâ vier Damen, ^bsr sr datte àoed ve-
niKstens einen Donstorplatzi, venu aued

uiedt ebon mit kosselnàom Ausblick. Dr
blieb uämliod bosedränkt aut àie im
Dote AossenüberliöAöuäöu Denster uuâ

nur venu Bnxlor sied ein bissedeu àen

Hals ausrenkte, sedob sied ein danàbrsi-
ter Biminolsstreiton ins Bilàkolà.

Kenau KSKonüber laK àas Zimmer eines

kdets, der svar Buxler Kar niedts anKinK,
aber idm àured besonàers Kevodndoitsn
auttiel. Nanedmal var äioser Kdet tat-
säodlied âa uuâ «lann dielt er in àsr
einen Hanà eine LportxeitunK unà mit
à er anàsrn knetete or dalbstunâenlanK
àie Dopkdaut, siedtlied àaraut aus, àie

stark 2urüekK0vnedens HaarKron?o 2u
erweitern, ^ber aued in àie Kelasse klei-
ner Beamter àranK Buxlers Lliek. Lad,
vie àie armen dsiâonsKonossen, odne

sied aued nur kür àKsnblieke von àsr
Ltelle 2U rsKön, stumpksinniK, veràrossen
unà sedart üborvaedt idro Arbeit taten.
Lad aued, vie in àsr Beamtonkront
àured àas àssedeiàen verbrauodter
Drätte düekon ontstanâen unà mit tri-

HDir ìial?en nur ein ^)roc!u!zt
uncj nur eine Aufmachung

geschaffen
àer Ersoliz ist àurcbscdlaqenà. — (damirra

ar<zent!rie ist unà bleibt àie IDarbe aller
Daarbesesticzun-zsmittel

Oamina argentine, fDaris

/s/ â
c?/^r7>?e/ tà/'cz6 a>«? z?/c>6/-

/e/àr/e

r/e/' 5M-

ve/Ni/e/a6//'<z^ ^az'/ez? e/ràs/s
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KOLYNOS unter Verwen-
dung einer trockenen

Zahnbürste beseitigt die
zersetzend wirkenden Speisereste,

entfernt jeden Zahnbelag,
vernichtet alle die Keime

des Mundes und bewahrt vor
Zahnschmerzen, schlechten
Zähnen und Gaumen-Infektion.

Es verleiht dem Munde
ein stundenlang anhaltendes
frisches Gefühl und trägt zur
Gesundhaltung wesentlich
bei.

Ein Versuch mit Kolynos
wird Sie davon überzeugen,
wie rein und frisch es den
Mund erhält.

KOLYNOS
Z AHN PASTA

Eine Doppeltube ist ökonomischer
Generalvertretung ftir die Schweiz;

Doetsch, Grether &. Cie« A» G. ^
BASEL

sehen, unverdorbenen Leuten wieder
ausgefüllt wurden. Gar viele Schreiber hatte
Buxler kommen und gehen, und, wenn
sie blieben, der tödlichen Gleichgültigkeit
verfallen sehen.

Nachdem Buxler ein paar Dutzend
Blätter ausgerechnet, wurde ihm unverhofft

eine kleine Ablenkung zuteil.
An seinem Fenster war plötzlich eine

wohlgenährte, muntere Fliege gelandet,
deren praller Leib grünblau schillerte.
Buxler sah nur einen Augenblick hin
und liess sich vorerst nicht unterbrechen.
Als aber das Tierchen ohne Unterlass
der Scheibe entlang surrte, drehte er sich
ihm zu. Schon streckte er die Hand aus,

um das Fenster zu öffnen und der Fliege
freien Abzug zu gewähren, da ging in
seinem Innern blitzartig eine Wandlung
vor sich und er liess den Arm wieder
sinken. Die Fliege machte verzweifelte
Anstrengungen, freizuwerden, raste mit
starkem Geräusch am Fenster in die
Höhe und fiel jedesmal, wenn die obere

Sprosse erreicht war, haltlos in die Tiefe.
Aber gleich liess sie immer einen weitern
Versuch folgen.

Buxler beobachtete diesen Vorgang mit
starren Augen. Die anfängliche Regung,
die Fliege freizulassen, war rasch überholt

worden durch die Freude an der

vergeblichen Mühe des Tierchens. Und
diese Freude artete bald in die böse

Absicht aus, die Verzweiflung der Gefangenen

auf die Spitze zu treiben. Hielt sie

einen Augenblick inne, um sich den Fall
zu überlegen, schreckte sie Buxler gleich
wieder auf und liess ihr keine Ruhe.

Bald war die Fliege durch das Herumhetzen

so müde, dass sie einige Male wie
tot zu Boden fiel und sich von ihrem

Peiniger ohne Widerstand greifen liess.

öO

0LVX08 unter Verben-
îì. tlung einer trockenen
Xàndnrste beseitigt die?er-
set^enâ tvirkenâen Speisereste,

entkernt jeâen Tabnbe-
lAg, vernicbtetnlle tlis Xeirne
cìes iVlnnâes nnà bevvabrt vor
Xabnscbnier^en, scblecbten
Wbnen nnâ <Zanrnen-Inkek-
tion. Ls verleibt «kern iVlunâs
ein stundenlang anbaltencles
kriscbes(?ekübl und trägt xnr
(Zesundbaltung ^vesentlicb
bei.

Lin Versucb mit I^ol^nos
wird Sie davon überzeugen,
wie rein und kriscb es den
Idund erbält.

K0l.V^08
Line Do^eititöe ist ökonomische?'

Leneralvertretung Lue <Zie Làwei?;
Doetsclì» (Zrettter Ll. Lie. à>» L. ^

^5)

seiien, unverdorbenen beuten wieder aus-

gelullt wurden. (Zar viele Lekrsibsr batts
Luxlsr kommen und geben, und, wsnn
sie blieben, der tödlioben Oleiobgültigksit
verkallsn ssben.

Haebdsm Luxlsr sin paar Oàsnd
Llättsr ausgsrsobnst, wurds ibin unvsr-
boklt eins klsins Ablenkung sutsil.

à ssinsin Osnstsr war plöt^lieb sins

woblgsnäbrts, muntere Olisgs gelandet,
dsrsn praller Osib grünblau sebillsrts.
Luxlsr sab nur sinsn ^.ugsnbliok bin
und liess sieb vorerst niebt untsrbreebsn.
^.Is absr das Lisrebsn obns Ilntsrlass
der Lebsibe entlang surrts, drebts er sieb

ibm ?u. Lebon strsekts sr dis Hand aus,

um das benster 7U öllnen und dsr Llisgs
kreisn Vb^ug 7.u gswäbrsn, da ging in
seinem Innern blitzartig sine 'Wandlung
vor sieb und er liess dsn Vrm wieder
sinken. Ois LIisgs maobts ver^wsikslte

Anstrengungen, lreisinwördsn, raste mit
starksm (Zeräuseb am Lsnstsr in dis
Lobs und kiel ^sdssmal, wenn dis obérs

Lprosss errsiobt war, baltlos in dis Liste.
Vbsr gieiob liess sie immer sinsn weitern
Vsrsueb lolgsn.

Luxlsr bsobaobtsts diesen Vorgang mit
starren Vugsn. Ois anlängliebs Regung,
dis Liisgs lrsüulasssn, war raseb über-
bolt worden dureb die brsude an dsr

vsrgsblioksn Älübs dss Lisrebens. Und
diese Lrsuds artste bald in dis böse l^b-
siebt aus, die Verzweigung der (Zskangs-

nsn ant die Lpit^s 7u treiben. Lislt sis

sinsn Vugsnbliok inne, um sieb dsn Lall
7u übsrlsgsn, sebrsokts sie Luxlsr glsiob
wieder auk und lisss ikr ksins Rubs,

bald war dis Llisgs dureb das Herum-

bàsn so müds, dass sis sinigs Nale wie
tot 7U Loden lisl und sieb von ikrsm
Lsiniger obne Widerstand grsiksn lisss.
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Aber er hütete sich ängstlich, sie etwa

zu beschädigen, stellte sie vielmehr sorglich

auf die unterste Fenstersprosse und
begann das grausame Spiel von neuem,
sobald sich das Tierchen etwas erholt
hatte.

Buxler war sonst nichts weniger als ein

Tierquäler. Aber in dieser Fliege sah er
sich selbst. Für ihn war die Welt ja auch
nichts weiter als eine glatte Fensterscheibe,

an der er seit bald fünfzig Jahren

emporzuklimmen trachtete und von
der er immer wieder ins Nichts
zurückgefallen. Und auch er wurde immer wieder

auf die unterste Sprosse gesetzt, die

für ihn Ausgangspunkt und Ende seiner
Laufbahn blieb.

Das Spiel am Fenster fesselte Buxler
ungemein, ja, er wollte die Sache bis
auf den Grund auskosten und den Fortgang

seinem Leben möglichst ähnlich
gestalten. Deshalb liess er der Gefangenen
keine Buhe. Man liess sie ihm ja auch
nicht.

Ueber die Mittagszeit setzte Buxler
den Brummer unter ein Trinkglas und
liess ihn punkt zwei an der Scheibe wieder

frei. Merkwürdigerweise fiel es der

Fliege gar nicht ein, einmal einen

Erkundungsflug zu unternehmen, wodurch
sie doch mühelos das Weite hätte gewinnen

können. Sie blieb an Buxlers Fenster
und erschöpfte sich in stundenlangen
nutzlosen Fluchtversuchen.

Buxler durfte allerdings seine Arbeit
nicht zugunsten seiner Zerstreuung nach
Gutdünken aussetzen, aber er warf doch
immer wieder Blicke nach dem Tier und
rechnete befriedigt weiter, wenn sie sich

an der Scheibe wie besessen gebürdete.
Abends kam die Fliege wieder unter das

Trinkglas und zwar legte der Kerker-

Erfrischt und verschönt
ist Ihre Haut

nach einer sanften
Massage mit

Täglich ausgeführt ist
die Wirkung eine sehr erfreuliche

welke Haut
erholt sich und wird frischer,

jugendliche Haut
gewinnt an duftigem, blühendem
Aussehen und konserviert sich tadellos
bis ins Alter,

nach dem Rasieren
ist eine leichte Einreibung ausserordentlich

wohltuend,

die Hände
werden weich und fein, bekommen
ein gepflegtes Aussehen, die Arbeitsspuren

verschwinden.

hat diesen guten Einfluss, weil
sie der Haut das durch
Waschen und Temperatureinflüsse

verloren gegangene Fett
ersetzt, sie nährt und gesund
erhält, und nur eine gesunde

Haut ist und bleibt schön.

Tuben à Fr. 1.25 und 2.50 überall erhältlich
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^.bsr sr bntsts siob änxstiiob, sis stva
bssobädixsn, stsiits sis visimsbr sorx-

iiob ant dis nntsrsto vsnstsrsprosss nnd
bs^ann das Aransams Lpisi von nsnsm,
sobald sied das visroksn stvas srboit
batts.

Lnxior var sonst niobts vsnisssr ais sin
d'isriznäisr. r^bsr in disssr viisAS sab sr
siob ssibst. vür ikn var dis ^Vsit ja anob

niobts vsitsr ais sins Aiatts vsnstsr-
sobsibs, an dsr sr ssit baid knài^ dab-

rsn empor^nkiimmsn traobtsts und von
dor sr innnsr visdsr ins Mobts ?urüob-

^skaiisn. Und anob sr vnrds immsr vis-
dsr auk dis nntsrsts Lprosss Assstsit, dis
tiir ibn àsAan^spuàt und binds soinsr
vankbabn biisb.

vas Lpisi ain vsnstsr tssssits Lnxisr
nnAsinsin, ja, sr voiits dis Laobs bis
ant dsn Vrnnd auskosten und dsn vort-
Aanx ssinsin vsbsn möxiiokst äbniivb AS-

staitsn. vssbaib iisss sr dsr VskanK-snsn

ksins Itnbs. Nan iisss sis ibin ja anob

niobt.

blsbsr dis MttaAs^sit sst^ts vnxisr
dsn Lrummsr nntsr sin vrink^ias nnd
iisss ibn pnnkt ?vsi an dsr Lobsibs vis-
dsr trsi. NsrkvürdiAsrvsiss tisi ss dsr
viissss Aar niobt sin, sininai sinsn vr-
knndnn^stiuA 2N nntsrnsbinsn, vodnrob
sis doob iniibsios das Msits batts Ksvin-
nsn könnsn. Lis biisb an Lnxisrs üsnstsr
nnd srsoböptts siob in stnndsnianAsn
nutzlosen bduoktvsrsnobsn.

Luxisr durits aiisrdinAS ssins àbsit
niobt ^u^nnstsn ssinsr ^srstrsnnnA naob

Vntdünksn anssst^sn, absr or vart doob

immsr visdsr iZiioks naob doin visr nnd
reobnsts bstrisdixt vsitsr, vsnn sis siob

an dsr Lobsibs vis bssssssn Asbärdsts.
r^bsnds barn dis viisAS visdsr nntsr das

vrink^ias nnd 2var is^ts dsr Xsrkor-

krtrisckt uncl versckönt
ist Ilrre klaut

nack einer saàn
Massage mit

laglick ausgekükrt ist
dis Wirkung eine sekr erkrsulicbs

welke klaut
srkolt sick und vird kriscker,

juZencllicke klaut
gevinnt an duktigem, blökendem Aus-
ssken und konserviert sick tadellos
bis ins /dter,

nack clem basieren
ist eins leickte Einreibung ausssror-
dsntlick vokltusnd,

äie kläncle
verdsn veick und kein, bekommen
sin gepklegtes ttusssksn, die Arbeits-
spuren versckvindsn.

kat diesen guten ^inkluss, veil
sie der klaut das durck IVa-
scksn und Ismperaturein-
klüsse verloren gegangene bett
ersetzt, sie näkrt und gesund
erkält, und nur eins gesunde

klaut ist und bleibt sckön.

luden à kr. 1.25 unä 2.50 überall erdältücd
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of*;oilette
wenn Sie aus dem
Bette kommen, um
sich für Ihr Tagewerk

zu rüsten, wissen
Sie

warmesfliessendesWasser
wohl zu schätzen. Sie fühlen sich damit
besser gewaschen und in Ihrer Toilette
vervollständigt. * * *

Wieviel nützlicher aber ist ein
„CUMULUS" Warmwasser-Boiler erst für
die Hausfrau, sie, die jeden Augenblick
warmes Wasser zur Hand haben muss —
und wie froh sind Sie wieder darüber,
wenn Sie abends — ohne Vorbereitungen
— eine Dusche oder ein Bad nehmen
können! * * *

Dabei ist diese Warmwasser-Zuberei-
tung mit dem

sehr vorteilhaft, da sie durch den billigen
Nachtstrom geschieht. Cumulus ist der
beliebteste Boiler, Tausende sind im In- u.
Ausland im Betriebe. Der Cumulus-Boiler
ist nach bewährten Grundsätzen und
Erfahrungen
konstruiert. *
Verlangen Sie un-
sern Prospekt
Er wird Ihnen
gerne kostenlos
zugesandt und
gibt Ihnen
wissenswerten Auf-
schluss.

Fr. SauterAG
BAS EL

Auskunft erteilen die Elektrizitätswerke und HH. Installateure

meister vorsichtshalber ein Streichholz

unter, befürchtend, die Gefangene möchte

ohne Frischluft vorzeitig eingehen.

Anderntags war das Tierchen nach

kurzer Zeit wieder munter und tollte und

surrte aufgeregt an der Scheibe auf und

nieder, während Buxler sich gelegentlich
an der Wut der Fliege weidete und im

übrigen sich mit seinen Zählblättern
abgab. Einer Bitte der Damen, den Brummer

doch endlich freizulassen, schenkte

er keine Beachtung.

Am dritten Tage schien nun aber doch

der Freiheitsdrang der Gefangenen
erheblich zurückgegangen zu sein und
Buxler deutete diesen Umstand ganz
richtig als Abflauen der Lebenskraft.
Der glänzende Leib war schon etwas

flach geworden, und das Tier schleppte
sich anscheinend nur noch mit Mühe, ja,
es nahm sogar die Sticheleien gleichgültig

hin. Alles Merkmale, die Buxler
sinngemäss auf sich bezog.

Am vierten Tage war die Fliege von

grosser Schwäche befallen, vermochte
kaum mehr, -sich an der blanken Scheibe

zu halten und verharrte zumeist ganz
teilnahmslos in der Sprossenecke.

Buxler fühlte sich gehoben. Was war
doch dies für ein belebendes Gefühl, ein

Geschöpf so völlig unter dem Daumen zu
halten und dazu eines, das sich in keiner
Weise wehren konnte Genau so muss-

ten doch seine Vorgesetzten ihm gegenüber

empfinden Genau so unter dem

Daumen hielten sie ihn ja auch Wie
wurde seine Hilflosigkeit ohne jede Schonung

ausgenutzt Wie hart wurde er
trotz seines Alters immer noch
angefahren
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«oil«««
wenn 3ie sus àem
Lette kommen, um
sieb kür Ibr Vuge-

werk ^u rüsten, wissen
Lie

wobl lîu sebütTen. Lie küblen sieb üsmit
besser gewsseben unà iu Ibrer Voilette
vervollstûnàigt. ^ ^ ^

wieviel nütZ!liober sber ist eiu
„LLIVlllLIiL" V^srmwasser-Loiler erst kür
ciis Llsuskrsu, sie, àie jeàen Augenblick
wsrmes Nasser l?ur Lsucl bsben muss —
uuà wie kroli siuà Lie wieàer àsrûber,
weuu Lis sbeuàs — obue Vorbereitungen
— eine Ouscbe oàer eiu Lsà nebmen
können! ^ ^ ^

Dabei ist àiese V^srmwssser Zubereitung

mit àem

sebr vorteilbskt, às sie àurcb àen billigen
lXaebtstrom gesebiebt. Lumulus ist àer
beliebteste Loiler, Vausenàe sinà im ln- u.
Vuslsnà im Letriebe. Der (lumulus-Loiler
ist nseb bewsbrten Lrunàsst^en uuà Lr-
kabruugen
konstruiert. *
Verlangen Lie
unsern Lrospekt!
Lr wirà Ibnen
gerne kostenlos
zaigesanàt unà
gibt Ibnen
wissenswerten Vuk-
sebluss.

?r. Sauteras
L 8 L l.

^uskuntt erteilen äie Llektri?itäts>verke uncl Installateure

insister vorsioktskniksr sin Ltreiekkal?!

untsr, kskûroktsnà, àis Kekun^ene möokts

obus KVisokIukt vor^sitiK ein^eken.

^nàsrntnAS vur às Viereken nnsk

kur^sr ?sit tvisàsr munter unà tsllts unà

surrts uuiAsrs^t an àsr Leksiks nui nnà

nisàsr, tvûkrenà kuxlsr sied KsIsKSntliok

un àsr ^Vut àsr KVisZs tvsiàete nnà iin
nbrÎKsn sisk mit ssinsn ^àklkiàttsrn nb-

And. klinsr Ritts àsr vamsn, àsn Lrum-

msr âook snàliok trsi^àsssn, seksnkts

sr ksins LsuodtunA.

àt àrittsn VnAS sskien nnn nksr âosk
àsr l^rsiksitsärnnA àsr (ZsknnKsnsn sr-
kskiiok ^nrllokASANnASn ?u ssin nnà
Luxisr àsntsts àisssn Ilmstunà Ag,N2!

rioktiA uls iVklàuen àsr lksksnskrâ.
Osr Kinn^snàs lksik wnr sokon sttvus

klnok AStvoràsn, nnà àns Visr sekleppte
sisk unssksinsnà nur nook mit Nüks,
ss nukm svAnr àis Ltioksisisn AlsiodAüi-

tiA à. ^lles Nsrkmuis, àis Luxisr sinn-

gemäss unk sieb bs?oA.

i^m visrtsn VnKS tvnr àis k'iisAS von

grosser Loktvüske bskallsn, vsrmookts
kaum inekr, -sieb un àsr kinnksn Loksiks

sin Kulten nnà vsrknrrts Zumeist xun?
tsilnnkmslos in àsr Lprossonssks.

Luxisr küklte sisk Askoksn. VVns war
âook àiss iür sin bslsbsnàss (Zskükl, sin

Oeseköpt so völlig untsr àsm Onumsn ?u

Kulten unà às.2u sinss, às sisk in keiner
^Voiss tvskrsn konnts! Oenuu so muss-

tsn àook ssins VorAssàtsn ikm KSASN-

üksr empfinâen! Oenuu so unter àsm

Ouumen kisitsn sis ikn ja uuok! "iVis

tvuràe ssins Hiiiiosissksit okns jsàs Leko-

nunK nusASnuàt! 'iVis Kurt v/uràe er
trot?! ssinss Alters immsr nook nnKS-
lukren!
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Was lag ihm an der Fliege
Mochte sie zugrunde gehen Was lag
seinem Arbeitgeber an seinem

Wohlergehen Nichts. Denn : wenn er den

Platz räumte — und auf dies wartete
doch die ganze Blase — war er gleich

vergessen und ein Junger würde sich

über seine Blätter hermachen und dem

alten Trottel nachfeixen, bis dass er
selber alt und flügellahm geworden und

nicht mehr über die Scheibe hinauf
konnte.

Dann kam der fünfte Tag. Buxler
untersuchte die Fliege Samstag mittags und

fand, dass sie den Tag des Herrn nur
mit ganz geringer Wahrscheinlichkeit
überstehen würde. Sie liess sich leicht
unter das Glas bringen und versuchte

zum Trotz noch einige Kletterübungen
an der Innenwand. Dann schloss Buxler
sein Pult ab und ging heim.

Montag früh, als er nach seiner Gefangenen

sah, lag sie auf dem Rücken und

rührte kein Bein mehr.

Auf 'Buxler wirkte diese Feststellung

arg niederdrückend, obwohl er mit
diesem Ausgang gerechnet haben musste.

Die Fliege hatte ihm die ganze Armseligkeit

seines eigenen Lebens treu vor Augen

geführt und war darüber in den Tod

gegangen.
Buxler nahm nun das tote Tierchen,

klebte es behutsam mit den Flügeln auf

ein Kärtchen mit Trauerrand und kritzelte
zitternd den Todestag darüber. Dann

schob er es in einen Umschlag und legte
ihn in die Brieftasche.

Und am Dienstag blieb sein Platz leer.

ENDE

Befreien Sie sich von
der Qual lästiger

Transpiration
Jede Frau sollte sich stets bewusst
sein, wie sehr ihre Persönlichkeit an
Wert verliert, wenn sie unter den
unangenehmen Begleiterscheinungen
lästiger Transpiration, vornehmlich
der Achselhöhlen, zu leiden hat.
Ein vollkommen sicheres, unschädliches

Mittel, das von einem Arzte
erfunden wurde, ist Odorono. Einige
wenige Tropfen halten die Achselhöhlen

trocken und frisch. Wie
wertvoll bei der Ausübung von Sport,
Tanz und anstrengender Tätigkeit,
besonders in der wärmeren Jahreszeit.

QDO-RO-r>Q
Es gibt zwei Arten von
flüssigem Odorono : Odorono
normal stark für wöchentlich
zweimaligen Gebrauch und
Odorono mild für häufigere
Anwendung und für empfindliche

Haut. Es gibt auch
Odorono Crème in Tuben.

Odorono ist überall zum
Preise von frs 2.75, frs 4.50.
Odorono Crème zu frs 1.75
erhältlich.

ODORONO Co.,
PAUL MÜLLER,

NEW YORK
SUMISWALD
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Was lax ibm an àsr vlisxs!
Noebts sis suxrunàs xsbsn! Was lax
«sinsm àbsitxsbsr an ssinsm Wobl-

srxsbsn? Niobts. Denn: vsnn sr äsn

vlà räumts — nnà ant àiss vartsts
àoeb àis xan^s Llass — var sr xlsiek
vsrxssssn und sin ànnxsr ^vüräs sieb

nbsr ssins vlättsr bsrmaobsn nnà àsm

alten ?rottsl naobksixsn, bis àass sr ssl-

ber alt nnà klüxsllabm xs^vorâsn nnà

miobt msbr nbsr àis Lsbsibs binant
konnte.

Dann kam àsr tünkts lìx. lZuxlsr un-
tsrsnsbts àis vlisxs Lamstax mittaxs nnà

tanà, àass sis àsn l'ax àss Hsrrn nnr
mit xan? xsrinxsr Wabrsebsinliebksit
nbsrstsbsn viiràs. Lis lisss siob lsiobt
nntsr àas <?las brinxsn nnà vsrsnobts

sinm l'rot? noob sinixs ülsttsrübnnxsn
an àsr Innsnvvanà. Dann ssbloss vnxlsr
ssin vult ab nnà xinx beim.

Nontax trüb, als sr naob ssinsr Kskan-

xsnsn sab, lax sis ank àsm Rücken nnà

rübrts kein lZsin msbr.

àk 'Lnxlsr virkts àisss Reststsllnnx

arx nisàsràrnoksnâ, oàobl sr mit àis-

ssm àsxanx xsrssbnst babsn mnssts.

vis vlisxs batts ibm àis xan^s ^rmsslix-
ksit ssinss sixsnsn vsbsns trsu vor à-
xsn xskübrt nnà var àarnbsr in àsn l'oà

xsxanxsn.
lZnxler nabm nnn àas tots ààsreksn,

klebts ss bsbntsam mit àsn Rlnxsln ant

sin Rärtobsn mit vransrranà nnà kràslts
êâttsrnà àsn voàestax àarnbsr. vann
ssbob er ss in sinsn Ilmsoblax nnà lsxts
ikn in àis Lrisktasobs.

llnà am visnstax blisb ssin RIatî! Issr.

R R v R

vs//

^ecle Lrsu sollte sicb stets bewusst
sein, wie sebr ibre LersLnlicbkeit sn
Wert verliert, wenn sie tinter den
unsnxsenebrnen lle^leltersclieì n untten
lästiger ikrsnspirstion, vornebmlick
<ler àbselbôblen, ?u leiden list,
Lin vollkornnien sicheres, unscbüd-
licites lVlittel, àss von einein à^te
erkunden wurde, ist Odorono. Lini^e
wenige l'ropten lislten clie ^.clisel-
ìiôltlen trocken und kriselt. Wie
wertvoll bei <ler ^usNbun^ von Lztort,
Rsnzi uncl snstrsn-^ender düti^kelt,
besonders in cler wsrrneren ksbresTeit.

Ovo kîono

Oâoroao ist üderaN 2un»
?re!»e von Lrs 2.73, Lrs 4.3l).

0 I) 0 lì 0 X 0 Co.,
^ 17 I.

n x w ^ 0 lî. ic
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MBit ^maaammammgesstiiicm A

PiDsZ^äivt
GESCHÜTZ*

Die Spezialzahnpasta zum Entfernen von Film
Von ersten Zahnärzten in der ganzen Welt empfohlen

3050

durch der Belag, der den
den weisse
Zähne Zähnen ihren Glanz
unsauber
erscheinen. nimmt und sich durch

Ein Mittel, das ihn beseitigt und ihnen ihren
Glanz wiedergibt

Wenn Sie die Zunge über Ihre Zähne gleiten
lassen, werden Sie fühlen, dass sie mit einem
Film oder Belag bedeckt sind. Von Speisen,
Tabak usw. herrührende Substanzen geben ihm
ein fleckiges Aussehen ; er verhärtet zu Zahnstein,
und die Vorbedingung zu Zahnfäule ist gegeben.
Gewöhnliches Bürsten hilft gar nichts dagegen.
Wenden Sie einmal Pepsodent an; schon nach
10 Tagen werden die Zähne ihren hellen Glanz
wieder erhalten. — Schreiben Sie sogleich an
Abt. 100, O. Brassart, Pharmaceutica A.-G., Stamp-
ienbachstrasse 75, Zürich, damit Ihnen eine 10-

Tage-Tube kostenfrei gesandt wird.

Magen-Fragen
Ort der Handlung: Am Wirtshaustisch.

Personen :

Nationalrat Funk, Kanionsrat Wacker.

Nat.»Rat Funk: So, Herr Kan¬
ionsrat, sind Sie immer na a der
Àrbet, gaht's nanig bald i d'Ferie?

Kant.»Rat Wacker: Sie wüssed
ja, mir Parlamentarier chömed nie
zu»n»ere rechte Erholig. Chuum
will me es Àugeblickli usrue, so
rüft scho wider 's Vaterland.

Nat.»Rat Funk: Aber Erholig
muess sy, mer sind's eusere Wäh»
1er schuldig, damit mer nachher
um so frischer a d'Àrbet chönnd.

Kant.»Rat Wacker: Wahr, meh
als wahr! Aber wie astelle, wä
mer nüd zum Huus uus chunnt
vor luter Sorge um de Staat?

Nat.»Rat Funk: Gsehnd Sie, ich
bin jefz mitte uf ere Rundreis um
die ganz Schwyz ; jede Tag ime
andere Kanton, überall gnüss ich
das Beseht. Und während dere
ganze Rundreis muess i kein
Schritt vors Huus tue.

Kant.»Rat Wacker: Wie bringed
Sie das fertig? Doch nüd uf der
Landcharte

Nat.»Rat Funk: Nei, die Zyte, wo
eim sab gfreut hat, sind für mich
sit 50 Jahre verby. Aber myni
Frau hat sich das Buech „Schwei»
zer»Küchenspezialitäten" a»
gschafft, und jetz chocht sie mir
jede Tag zum Miftagesse es Re»
zept us eme andere Kanton. Es
isch wunderbar, was eim 's Va»
terland alles bütet, mer opferet
sich nachher wider dopplet so
gern dafür uuf.

„Schweizer®
Küchenspezialifäten "

Von Helen Guggenbühl

Preis Fr. 5.80

Schweizer®Spiegel®Verlag
Zürich
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Die spexialsalinpasta xnm Lntkernen von l^ilm

Von ersten ^abnàten in 6er Zangen Welt empkoklen
3050

6urcb der Bêlas, der den
6en weîsse
^äkne Tälinen ilrren Olan^
unsauber
ersckeinen. nimmt und sien dnren

das i/in beseitigt and i/tnea i^rea
(5?aa^ adederFibt

V^enn sie die ?nnZe über llire Câline gleiten
lassen, werden sie külilen, «lass sie mit einem
Bilm oder Lela^ üedeekt sind. Von speisen,
l'adà nsvv. üerrülirende 8ulistan?ien Zeüen ilim
ein kleekiKes Aussäen ; er vergärtet ^aünstein,
und die VorüedinZnnA 2u ^alinläule ist Ze^eben.
Oewölmlieües Bürsten üillt ^ar nieüts da^e^en.
senden sie einmal Bepsodent an; selion naeü
10 l'aAen werden (lie ^äüne iüren lrellen Olan?
wieder erüalten. — selireiben sie so^leieü an
^1>t. 100, O. Lrassart,?liarmaeeutiea^.-O., stamp-
lenbaeüstrasse 75, ^nrieli, damit Urnen eine 10-

1'sAe-1'nl)e I^ostenlrei gesandt wird.

Ort der Handlung: ^rn V^irtsbaustisob.

Personen:

IKst.-Kat kunk: So, kterr Ksn-
tonsrst, sinck Sie immer ns a cker
/^rket, gskt's nsnig ksick i ck'keris?

Ksnt.-Kst backer: Zie vi-üsssck
js, mir Psrlomentsrier ckömeck nie
^u-n-ere reckte i^rkolig. Lkuum
vrill me es >^ugediiclcli usrue, sc>
rükt soko vricker 's Vsterisnck.

KIst.-Kst kunk: >^Ker IZrkolig
musss s'/, mer sink's eussrs Wsk-
Isr sekulkig. ksmit mer nsckker
um so kriseker s k'^rket ckönnci.

Ksnt.-Kst V^sckeri V^skr, mek
sis --vskrl /t^ksr vie ssteiie, vs
mer nük ^um KIuus uus ckunnt
vor luter Sorge um ke Stsst?

Kist.-Kst kunk: Liseknk Lie, ick
kin jet? mitts uk ere Kunkreis um
ckis gsn? Zckvv? ^ jecis "ksg ime
snclere Ksnton, ükersil gnüss ick
ciss IZesckt. KIncI vskrenci ciere
gsn?e Kunclrsis muess i kein
Sckritt vors KIuus tue.

Ksnt.-Kst V^scicer: V^ie kringek
Lie ctss kertig? Dock nük uk cler
ksnkcksrts?

Kist.-Kst kunic: IKei, kis ^>ts, vo
eim säk gkreut kst, sink kür mick
sit St) jskre verk>. /).ker m^ni
krsu kst sick kss kZueck „Sckvei-
?er-Kucksnsps?iaIitsten" s-
gsckskkt, unct jet? ckockt sie mir
jskel'sg ?um Kkittsgesss es Ke<-

?ept us ems anctere Ksnton. Ks
isks vunkerksr, vss eim 's Vs-
tertsnck sites kütet, mer opkeret
sick nsckker dicker cioppiet so
gern ciskür uuk.

„Zebv^ei^ei'-
KücbenspeÄsIitäten "

Von Idelen Ouggenizübl

Preis kì Z.80

Zebv^ej^er-Zpiegel--Verlag
^ürieb
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